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Landes. Beide Arbeıten stellen auf unterschiedliche We1ise die letztlich GC1i-

zichtbare Aufgabe der Kirchengeschichtsforschung un: -schreibung als kriti-
sche Begleiterin des kirchlichen Lebens dar.
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ULRIKE KOLTERMANN, Papste un Palästina. Di1e Nahostpolitik des Vatikans
VO 194 / bıs 1997 Jerusalemer Theologisches OoOrum Z unster: Aschen-
dortt 2001 387 Seılten. ISBN 3-402-07501-6

Iiese Bonner theologische Dissertation geht VO einem dreitachen Interesse
des Stuhles der Palästinafrage AdU5S, namlıch dem Schutz der Statten,

dem Schutz der christliıchen Gemeiinschaften un! einer friedlichen un:
gerechten Lösung des israelısch-palästinensischen Kontfliktes. Dieser Aspekt
entspricht dem 1mM Motu propri0 „Sollicıtudo omnıum eccles1arum“ VO  a 1969
formulijerten Anspruch des Stuhls ZUT. Miıtarbeit der Sıcherung des
Friedens un! der Zusammenarbeit der Völker, der iınsbesondere ein Anlıegen
Pauls VI bıldete.

Da CS sıch eine zeiıtgeschichtliche Untersuchung handelt, blieben der ert.
die offiziellen Archive verschlossen. S1e MUSSTE sıch stattdessen auf die offiziel-
len Außerungen des Papstes, ferner auf offizıiöse oder doch vatıkannahe (dva
Civıiltä Cattolıca) Außerungen stutzen. Darüber hınaus konnte S1e bısher UuSs-

gewerteLES Quellenmaterıal AUS Rom, Jerusalem un! New ork heranzıehen
un:! schliefßlich ein1ıge Zeıtzeugen befragen. Bisher wurde dieses Thema 11UT

selten, un: annn me1st tendenz1ös oder polemisch behandelt
Di1e Arbeıt stellt zunächst die Akteure un! Instanzen der päpstlichen Palästi-

napolitik VOIL, un! ZWAar den Stuhl als Völkerrechtssubjekt MmMI1t dem Staats-
sekretarıat und seinen dıplomatıischen Vertretungen, ferner das Lateinıische DPa-
triarchat VO Jerusalem, die christlichen Stiatten un: deren juristischen Status
JUO un:! schließlich die verschiedenen christlichen Gemeinschaften. Der
Stuhl hatte der Teilung Palästinas keinerle1 Anteıl, favorisierte aber die VO

der UN:!  S 194 / vorgesehene Internationalisierung Jerusalems. Wiährend INan

sıch in Rom zurückhielt, verfraten der New Yorker Kardınal Spellmann mıiıt
seinem Miıtarbeıiıter McMahon, die eiIn Hıltswerk für dıe Christen 1M Vorderen
Orıient unterhielten, die christlichen Interessen 1ın Palästina offensıv. Der
Stuhl optierte dagegen für die Einheit des Landes un: richtete 1948 eıne Apos-
tolische Delegatur für Jerusalem un: Palästina e1n. Zur Gründung des Staates
Israel ahm 1US XI nıcht unmıiıttelbar Stellung, CI zeıgte ohl sroße Besorgnis
ber dıe Lage der Christen, während Spellmann die Offentlichkeit ber die
Schäden christlichen Eınrichtungen durch dıie israelısche Armee iıntormuierte.
Der Stuhl yab die Forderung ach Internationalısierung Jerusalems N1ı€e auf
un:! vermıed lange eıne dıplomatısche Anerkennung Israels, doch entwickelte
sıch das Zusammenspiel VO kırchlichen un:! jJordanıschen bzw. israelıschen
Autoritäten auf ıuıuntierer Ebene durchaus zutrieden stellend.

YSt nachdem der Stuhl se1t 1990 miıt eıner Reihe Staaten dıploma-
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tische Beziehungen aufgenommen hatte, kam Cu«”C Bewegung in se1ın Verhältnis
Israel. 1997 wurde eıne bılaterale Arbeitskommission gegründet, W 4as be]1 den

christlichen Palästinensern oroße Unruhe auslöste, da S1e sıch vernachlässıgtuhlten. Ende 1993 unterzeichneten Vertreter des Stuhls un:! Israels annn
ein Grundsatzabkommen, ın dem insbesondere der Status JUO der Staätten
garantıert wurde. Wiährend die israelısche Seite darın einen Durchbruch sah,
weıl CS sıch das Abkommen zwıschen beiden Seıiten handelte, außerten
die Palästinenser Befürchtungen. 1994 nahmen der Stuhl un:! Israe]l dıplo-matıische Beziehungen auf. Der Apostolische Delegat mIıt Ö1t7 in Jerusalem WUTI-
de NnUuUunNn zugleich untıus mıiıt Ö1t7 1in Jaffa 1994 kam CS annn auch zwıschen dem

Stuhl un: der PLO ZUEF Aufnahme VO Beziehungen, allerdings och nıcht
auf dıplomatischer Ebene Anlass dafür AUS der Sıcht des Stuhles das
Bemühen Freiheit für die kath Kırche, den Eınsatz des Stuhles für
eiınen gerechten Friıeden un: den Schutz der relıg1ösen un! kulturellen Werte
Jerusalems. Eınen Impuls brachte das bevorstehende Heılige Jahr 2000, ın
dem Johannes Paul I1 eline Pılgerfahrt 1Ns Land unternehmen wollte. Die
Auffassungen ber den künftigen Status VO Jerusalem blieben freilich er-
schiedlich un:! die Lage der Christen hatte sıch se1t dem Abschluss des Abkom-
INECNS VO 1994 nıcht gebessert. Unter der rechtsgerichteten Regierung NetanjJa-
hu (seıt 1996 stockten ann alle Verhandlungen, insbesondere auch ber den
Abschluss VO  Z Folgeverträgen Rechts- un:! Wırtschaftsfragen. Angesıchts
der aggressıven israelıschen Sıedlungstätigkeit betonte die UN:!  ® jedoch 1997/
das Interesse der internationalen Gemeinnschaft Schutz der spırıtuellen und
relıg1ösen Dımension Jerusalems. Nachdem 1997 1im Vatikan eın internatıonales
5Symposıon ber die christlichen Wurzeln des Antıyudaismus stattgefunden un:
der Papst die Notwendigkeıt eiıner Gewissenserforschung VOLIL der Wende Z

Jahrtausend gefordert hatte, erfolgte wenı12 spater die Unterzeichnung
eines Abkommens ber den Rechtsstatus der kath Kırche 1ın Israel.

Die Arbeit zeichnet den überaus verschlungenen Weg der Palästinapolitik des
Stuhles zwıschen dem Bemühen Sıcherung der hl Statten, den Interessen

der Palästinenser, iınsbesondere der christlichen Gemeinschaften, un: Israels
SOWIle seinem Eınsatz eıne Friedensordnung in allen UuUancen MIt den fast
unübersehbaren Sondierungen, Gesprächen, Erklärungen, Rückschlägen, De-
mentis, Klarstellungen un schließlich doch auch iın ıhrem Erfolg ach Ö1e bıldet
somıt einen Beıtrag Z Politik des Stuhls 1m Medienzeıtalter, der ber die
Palästinapolitik hınaus dieses mühsame Geschäft beleuchtet. Es ist jedoch
fragen, ob sıch diese zähe aterl1e nıcht konzentrierter un damıt auch leser-
freundlicher hätte vortragen lassen. Der Rezeption ware damit sıcher gedient
SCWESCIL.
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